
Produkte verkaufen, aber den
Begriff des fairen Handels auch
besetzen. Für uns heißt es, dass
wir jetzt genauer und transparen-
ter argumentieren müssen. Wir
veröffentlichen beispielsweise die
Preise, die wir für den Kaffee
bezahlt haben, auf unserer Web-
seite. Und sind darauf angewiesen,
dass die Leute, die den Kaffee kau-
fen, auch bei fair gehandelten Pro-
dukten nicht nur auf den Preis
und die bloße Tatsache schauen,
dass auf dem Produkt auf den fai-
ren Handel verwiesen wird, son-
dern sich genauer informieren. 

Gibt es eine Klientel, die derzeit
bereit ist, sich so intensiv mit den
Fragen der Produktionsbedingun-
gen von Kaffee auseinander zu set-
zen?

Ja, die gibt es schon, vielleicht
mehr noch was die Handels- und
nicht nur die Produktionsbedin-
gungen angeht. Einige wenige
schauen ganz genau nach und
einige mehr differenzieren zwi-
schen unterschiedlichen Kaffee-
händlern im Fairhandelsbereich.

Anne, zum Schluß: Kannst Du selbst
noch Kaffee sehen und wenn ja, wie
trinkst du ihn am liebsten?

Kaffee kann ich immer sehen – Ihr
auch, hoffe ich. Praktischerweise
mag ich die mittelamerikanischen
Kaffees wegen ihrer charakteristi-
schen feinen Säure besonders
gerne. Bei der Zubereitung komme
ich zunehmend vom Capuccino
weg und trinke ihn lieber pur, als
Espresso oder besonders guten Kaf-
fee auf jeden Fall hell geröstet als
Filterkaffee.<

d a s  l e t z t e  v i e r t e l
Grußwort zum 25-jährigen Bestehen des Bayerischen Flüchtlingsrates,
Thema „Flucht und Menschenrechte“

Sehr geehrte Damen und Herren,

M enschen, die aufgrund von Krieg, politischer Verfolgung, Misshandlung oder ande-
ren Umständen aus ihrer Heimat fliehen, haben viel Leid ertragen. Ihre Situation im

Heimatland ist so aussichtslos, dass sie den weiten, gefährlichen Weg der Flucht ein-
schlagen im Bewusstsein, nie zurückzukehren und all die Verwandten und Freunde für
immer zu verlassen.

Entwurzelt, geschockt von den Erlebnissen und körperlich ausgemergelt kommen diese
Menschen in Deutschland an. Kritischen Stimmen soll an dieser Stelle gesagt werden:
Niemand verlässt grundlos sein Heimatland. Nach der Genfer Flüchtlingskonvention
sowie auf Grund unseres Grund- sowie Aufenthaltsgesetzes sind wir verpflichtet, Men-
schen, die aus der begründeten Furcht vor Verfolgung wegen ihrer Rasse, Religion, Natio-
nalität, Zugehörigkeit zu einer bestimmten sozialen Gruppe oder wegen ihrer politischen
Überzeugung geflohen sind, als Flüchtlinge anzuerkennen. Doch für mich als Sozialpoli-
tikerin ist es auch eine Frage der Menschlichkeit, diese Menschen offen zu empfangen
und sie bei der Bewältigung ihrer Erlebnisse sowie beim Aufbau eines neuen Lebens zu
unterstützen.

Die Situation für Asylbewerber in Bayern hat in den letzten Monaten zahlreiche Besse-
rungen erfahren: Bislang mussten Asylbewerber viele lange Jahre in trostlosen, beengten
Gemeinschaftsunterkünften ohne Privatsphäre wohnen. Seit dem Asylkompromiss vom
Sommer 2010 sollen Familien nach Abschluss des Erstverfahrens eine eigene Wohnung
beziehen dürfen. Alle anderen Asylbewohner nach einer Zeit von vier Jahren. Der Bezug
einer eigenen Wohnung ist in meinen Augen ein erster wichtiger Schritt zurück in die
Selbständigkeit. Verbesserungen gibt es auch für Asylbewerber, welche durch ihre Erleb-
nisse traumatisiert bei uns ankommen. In zwei Diagnosestellen der Erstaufnahmeein-
richtungen München und Zirndorf können sie jetzt psychologisch untersucht und bei
Therapiebedarf an einen Therapieplatz vermittelt werden. Die Essenspakete, welche eine
besondere Entmündigung darstellen, werden derzeit auf Bundesebene evaluiert, verbun-
den mit der Hoffnung, dass am Ende des Verfahrens Gelder oder Gutscheine die Essen-
spakete ersetzen.

Besonderen Schutz verdienen meiner Meinung nach unbegleitete minderjährige Flücht-
linge. Seit der Rücknahme der Vorbehaltserklärung zur UN-Kinderrechtskonvention
genießen nun auch jugendliche Asylbewerber die vollen Kinderrechte. Dies schließt mei-
nes Dafürhaltens auch die Unterbringung in GUs aus. Jugendliche, welche mitten in ihrer
Identitätssuche entwurzelt worden sind, brauchen ganz besondere Unterstützung und
sollten zukünftig den örtlichen Jugendhilfemaßnahmen zugeführt werden.

Bildung ist ein wichtiges Gut und Recht. Daher sollten Asylbewerber weitestgehend
Zugang zu Bildung haben. Erfreulich ist, dass Kinder von Asylbewerbern, welche schon
seit mindestens vier Jahren bei uns sind, vom neuen Bildungs- und Teilhabepaket profi-
tieren. Wünschenswert wäre jedoch ein noch breiterer Zugang für alle Kinder: viele Kin-
der bleiben für lange Zeit in Deutschland, möglicherweise für immer, und all die unge-
nutzten Jahre sind schwer wieder aufzuholen. Diese Kinder sind gebildet und aufge-
wachsen in einem demokratischen Land und können, wenn sie wieder in ihr Heimatland
zurückgehen, ihre Erfahrungen dort einfließen lassen.

Unter den erwachsenen Asylbewerbern finden sich zahlreiche hochqualifizierte Leute. Ich
finde es schade, dass wir diese Potentiale nicht nutzen, insbesondere mit Blick auf den
zunehmenden Fachkräftemangel.Wir würden von all den unterschiedlichen Fähigkeiten
profitieren und die Asylbewerber nähmen die hier gewonnenen Erfahrungen zurück in
ihr Heimatland, so dass sie vor Ort zahlreiche Verbesserungen ankurbeln können. Arbeit
schafft Selbstvertrauen und durchbricht den Alltag in den GUs. Projekte, welche Asylbe-
werber mit Arbeitserlaubnis bezüglich den Möglichkeiten des deutschen Arbeitsmarktes
beraten, finde ich sehr unterstützenswert.

Der Bayerische Flüchtlingsrat setzt sich seit 25 Jahren für die Rechte von Asylbewerbern
und ein größeres Verständnis in der bayerischen Bevölkerung ein. Für diese Leistung
gebührt ihm Dank und Anerkennung. Der regelmäßige Austausch ist für meine politische
Arbeit hilfreich und wichtig.
Alles Gute für Ihre weitere Arbeit!

Herzliche Grüße
Ihre Brigitte Meyer 
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